
NITTENAU. Einen ganzen Abend mal
so gar kein Blatt vor den Mund neh-
men, das sei das Schönste am Kabarett
auf der Bühne und so ganz anders als
im Radio, sagen die bekannten Radio-
moderatoren vor ihrem Auftritt in der
Garderobe bei Bier undObatztem–üb-
rigens dem „besten Obatzten der
Welt“, wie beide loben, sogar später
vor demPublikum.

„Wir müssen reden“ heißt ihr Pro-
gramm, und das können sie: Susanne
Rohrer und Matthias Matuschik alias
Matuschke waren im voll besetzten
„Live imAntik“ nicht nur hörens-, son-
dern auch sehenswert. „Dürfen wir
euch euchzen?“, fragte Matuschik. Er
sei ja selbst Oberpfälzer, in Weiden
aufgewachsen, damüsseman doch zu-
sammenhalten. Heute seien sie „ange-
treten, umMissstände anzuprangern“.

Wortgewaltig und redegewandt,
wie man sie eben von ihren Kultsen-
dungen im Radio kennt, führten sie
durch ihr zweieinhalbstündiges Pro-
gramm. Weit spannten sie dabei den
Bogen–vomVeganerüber dieGrünen,
also den „Klangschalennazis“, bis zu
den Zigeunern bekamen alle ihr Fett
weg. Beschneiden lassen sie sich von
niemandem, sagen sie, und da fällt
auch schon das erste Stichwort – ob
der Matuschke noch seine Vorhaut
hat?

Veganer sind zu blöd zum Jagen

Tabus kennen die beiden nicht, und
die Zuschauer fanden es lustig. War-
um, so fragt Matuschik, müsse man
heute überhaupt fünfMinuten überle-
gen, ob man mit bestimmten Ausdrü-
cken jemanden beleidigen oder diskri-
minieren könnte? Schwule oder Neger
dürfeman ja gar nichtmehr sagen, ob-
wohl es im Duden stehen würde; Zi-
geuner seien dann wohl „Experten für
Caravan-Rundreisen niederländischer
Herkunft“. All diese Themen würden
aber nach wie vor noch diskutiert.
Sind vielleicht Schwule im Saal? Oder
schwule Bullen? Gar schwule musli-
mische Bullen? „Frag doch gleich, ob
Neger da sind“, sagte Rohrer und klag-
te, früher hätte man noch Negerküsse
kaufen können, das sei etwas soWun-
derbares. JetztmüssemanSchaumküs-
se sagen. Und Veganer heiße auf India-
nisch „zu blöd zum Jagen“ – ein Wun-
der sei, dass das noch keine Religion
sei.

Obwohl Rohrer und Matuschik
schon vor drei Jahren das Programm
eigenhändig geschrieben hatten, wä-
ren viele Themen auch heute noch
„hochbrisant und aktuell“, sagten sie
vor demAuftritt. Hin undwieder wür-
den sie es um etwas Neues ergänzen,
wie zumBeispiel die hochgefährlichen
Elektroautos, die man nicht um die
Ecke fahren hören würde. Sowohl
Rohrer als Matuschik sind schließlich
Autofreaks – noch immer, so Matu-
schik, gebe es nichts Schöneres als Au-
tos mit Frauennamen, wie die Giuliet-
ta. Aber immer diese Gender-Diskussi-
on – und was bedeute das überhaupt?
„Gender ist das soziale oder psychische
Geschlecht, nicht das eigentliche“, do-
ziert Rohrer. Und da müsse sie das
„Live im Antik“ schon ein wenig kriti-
sieren, hier gebe es tolleGäste und eine

super Akustik, aber nur Toiletten für
Männer und für Frauen, keine Unisex-
Toiletten. „Da werden in der Pause vie-
le ziellos umherirren.“ In Berlin gebe
es das längst, aber das Geld dafür habe
man bestimmt vom Flughafen abge-
zweigt. Und was, so überlegt Matu-
schik, sei der Sinn und Zweck eines
Frauenparkplatzes? Und müsse man
nicht Mannheim in Menschenheim
umbenennen?

Frauen seien aber auch viel aber-
gläubischer, wieman an der Rohrer se-
hen würde. Und diese, so sagte sie,
würde eigentlich den Hinduismus als
Religion wählen, wegen der vielen Fei-
ertage. „Die Leute brauchen ja irgend-
wann Erholung, dafür gibt es die Feier-

tage doch.“ Die Katholiken hätten mit
Raumfahrt von Maria ja noch einen
Feiertag mehr als die Protestanten.
„Man sollte ein Begrüßungsgeld für
Katholiken einführen“, soRohrer.

Die Inflation der Feiertage

Kopfschütteln erregten bei Matuschik
die Katholiken, die an ihrem Feiertag
in Heerscharen in die Geschäfte der
Protestanten einfallen würden. Gear-
beitet würde dann nicht werden, so
Matuschik, und sein A6 würde immer
nochunlackiert amBand stehen.Noch
interessanter wäre für Rohrer der Is-
lammit 17 oder eben der Hinduismus
mit 47 Tagen. Und dann noch die gan-
zen Brückentage, die die Bildzeitung

ausrechnet! „Dann kann man gleich
ein ganzes Jahr am Stück Urlaub ma-
chen.“ Das Publikum war begeistert.
Privat würden die beiden, so sagen sie,
nie ein Paar werden, dafür seien sie zu
ähnlich. Und der Rohrer hätte eine
Wahrsagerin drei Ehemänner voraus-
gesagt – da dauere es noch ewig, bis er
an die Reihe kommenwürde, soMatu-
schik. Am Schluss holte Susanne
Rohrer sogar noch ihr Akkordeon her-
vor und spielte „Atemlos“ – doch das
waren die beidenKabarettisten amEn-
denoch längst nicht.

Mit allen Tabus gebrochen
KABARETT Zweieinhalb
Stunden lang unterhiel-
ten Susanne Rohrer und
MatthiasMatuschik ihr
Publikum in der Kultur-
bühne.
VON RENATE AHRENS

Susanne Rohrer ist auch als Kabarettistin eine große Nummer. FOTOS: AHRENS
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BODENWÖHR. Die Bodenwöhrer CSU
möchte sich nach den jüngsten Be-
schlüssen bei der Klausurtagung der
CSU-Landtagsfraktion nun auch von
den Straßenausbaugebühren in der Ge-
meinde verabschieden. Dazu hat Orts-
verbandsvorsitzender Georg Hoffmann
nun einen Antrag an Bürgermeister Ri-
chard Stabl und die Gemeindeverwal-
tunggestellt.

In den nächsten Wochen wird die
Erhebung von Beiträgen nach den Stra-
ßenausbaubeitragssatzungen vom Ge-
setzgeber abgeschafft. „Aus unserer
Sicht ein richtiges Signal und ein
Schritt in die richtige Richtung, wenn
wie angekündigt, der entsprechende
Ausgleich den Kommunen zur Verfü-
gung gestelltwird“, schreibtHoffmann.
Ebenfalls in derDiskussion stehen aber
damit die in der jüngstenZeit abgerech-
neten, bzw. die noch abzurechnenden
Maßnahmen, die bereits abgearbeitet
sind. „In unserer Gemeinde z. B. die
Ortsdurchfahrt in Altenschwand oder
die Straße am Hammersee – falls diese
nicht in das Erschließungsbeitrags-
recht fällt – sowie die begonnene Sanie-
rung im Sandfeld oder kleinere Stra-
ßenausbauten in weiteren Ortsteilen“,
so derCSU-Ortsvorsitzende.

Die Abrechnung dieser Ausbauten
würde aus Sicht derCSUeineUngleich-
behandlung darstellen. Die CSU bean-
tragt daher bis zur endgültigen gesetzli-
chen Klärung, „alle weiteren noch
durchzuführenden Endabrechnung
auszusetzen und nach Bekanntwerden
der entsprechenden Vorgaben die in
jüngster Zeit abgerechneten Straßen-
ausbaumaßnahmen rückabzuwi-
ckeln“, schreibtHoffmannweiter. Dazu
soll die Verwaltung dem Gemeinderat
eine entsprechende Aufstellung mit
den dadurch verursachten Kosten vor-
legen. (ro)

LOKALPOLITIK

Die CSUwill die
Ausbaubeiträge
rückabwickeln

KINOCENTER NITTENAU
„The Commuter“, ab 12 Jahren, 19.30
Uhr.
„Greatest Showman“, ab 6 Jahren, 17
Uhr.
„Dieses bescheuerte Herz“, ohneAl-
tersbeschränkung,20Uhr.
„Hilfe, ich habmeine Eltern ge-
schrumpft“, ohneAltersbeschränkung,
17Uhr.
„Hot Dog“, ab 12 Jahren, 17 u. 20Uhr.
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FASCHING

Der Schwarz-weiß-Ball
der Kolpingsfamilie war
ein Publikumsmagnet.
SEITE 19
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Die meisten Besucher kennen Sie
beide bisher nur als schlagfertige
Radiomoderatoren.Waren Sie am
Mikrofon schonmal sprachlos?

SusanneRohrer:Nein, das ist seltsa-
merweisenochnie passiert.

MatthiasMatuschik:Mir auch
nochnicht.

Was war Ihr schönster Verspre-
cher?

Rohrer: IchhabemalAtomkraft-
werk stattKraftfahrzeuggesagt.

Matuschik:Und ichNacktbaustelle
stattNachtbaustelle.

Im Radio erleben die Moderato-
ren nicht unmittelbar die Reso-
nanz der Zuhörermit, im Gegen-
satz zu heute auf der Bühne. Ist
auch das etwas, das Sie reizt?

Matuschik: Ja, das ist das Schöne
auf derBühne,wennmannicht in der
Anonymität eines Studios ist. ImRadio
bekommtmanzwarmalRückmel-
dungenüberMail oderTelefon, aber
man siehtnicht in die lachendenoder
verzweifeltenGesichter derMenschen.
Hier schautmanhinunddenkt:Oh,
derGag ist ganz offensichtlichdane-
bengegangen.

Rohrer:Mangewöhnt sichdaran,
dieReaktionenderZuhörer erst ver-
spätetmitzubekommen.

Matuschik: Ja, und imSenderhat
manerst amnächstenTagdenChef an
derBacke.

Haben Sie das Programm selbst
geschrieben?

Matuschik: Ja, alles, darauf legen
wir sehr vielWert.Unddannhaben
wir geprobt bis zumUmfallen.

Wenn Sie privat zu Feiern gehen,
unterhalten Sie dann auch die
Gäste?

Matuschik:Nein, das ist doch lach-
haft.Na ja, doch, ich glaube,wir kön-
nengarnicht anders.

Rohrer: Ja, vor allem,wennwir bei-
de da sind.

Ist schon ein neues Programm
geplant?

Matuschik:Nein, das schütteltman
nicht so aus demÄrmel. Ichmache im
Herbstmeinneues Soloprogramm.

INTERVIEW

Kontakt zum
Publikum

MATTHIAS
MATUSCHIK
UND SUSANNE
ROHRER
Moderatoren und
Kabarettisten
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